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Amtlicher Teil. 


Bekanntmadungen des Königlichen Jandrats. 


Betrifft 
Verteilung der Schulunterhaltungskoſten in 
Geſamtſchulverbänden. 


Im Anſchluß an meine Bekanntmachungen vom 8. und 
13. d. M. — Kreisblatt Nr. 12 und 18 — erſuche ich die 
Herren Berbandsvorſteher, jojort, wenn der Schulhaushalts⸗ 
anſchlag für das Rechnungsjahr 1911 von mir beſtätigt zurück⸗ 
gelangt iſt, die Oberverteilung der Schulausgaben nach dem in 
meiner Bekanntmachung vom 23. Februar 1908 — Kreisblatt 
Nr. 17 — mitgeteilten Muſter vorzunehmen und jedem der be⸗ 
teiligten Guts⸗ und Gemeindevorſtände eine Ausfertigung der Ver⸗ 
teilung in der in der letztgedachten Bekanntmachung angegebenen 
Weiſe ſchleunigſt zuzuſtellen. Zu verteilen iſt bekanntlich die 
ſich im Haushaltsanſchlag bei Titel XII der Einnahme unter 
Hinzurechnung etwaiger Ergänzungszuſchüſſe (Titel IVe der Ein⸗ 
nahme) ergebende Summe. Der einzelnen Kommunalbezirken 
zugedachte Betrag der Ergänzungszuſchüſſe wird den erſteren als⸗ 


dann auf ihren nach der Verteilung der Schulunterhaltungskoſten 


zu entrichtenden Anteil angerechnet. 

Formulare zu der Verteilung, dem Schreiben für die Ueber⸗ 
ſendung derſelben an die Guts⸗ und Gemeindevorſtände und zu 
der Empfangsbeſcheinigung der letzteren find, wie ſchon im vorigen 
Jahre mitgeteilt worden iſt, in der Kreisblatt⸗Druckerei, hier II, 
Tauentzienſtraße 49, käuflich zu beziehen. Ich erſuche dringend, 
nur dieſe gedruckten Formulare, welche ſich gegen 
das Vorjahr nicht geändert haben, zu benützen. 

Für die Verteilung in den Schulverbänden, deren Kom— 
munalbezirke ſämtlich nur zu einem Schulverbande gehören, 
alſo die Verbände Albrechtsdorf, Althofnaß, Carlowitz, Coſel, 
Domslau, Gnichwitz, Gräbſchen, Herrnprotſch, Mariahöfchen, 
Klein⸗Maſſelwitz, Meleſchwitz, Groß⸗Oldern, Ranſern, Schlanz, 
Strachwitz, Tinz, Treſchen, Tſchirne und Zaumgarten, iſt das 
Formular 48 b II und für die Schulverbände, zu welchen der 
Forſtgutsbezirk Kottwitz gehört (ausschließlich Clarencranſt) iſt das 
Formular 48 b III beſtimmt; für das letztere Formular kommen 
alſo die Schulverbände Kottwitz, Steine evangel. und kath. und 
Tſchechnitz evangel. und kath. in Betracht. Für den Schulver⸗ 
band Clareneranſt iſt das Formular 48 b IV zu benützen. 

Fuür alle übrigen vorſtehend nicht genannten Geſamtſchul⸗ 
verbände iſt das Formular 48 b 1 beſtimmt. N 


Das Formular zu dem Schreiben für die Ueberſendung der witz 


Verteilung an die Guts⸗ und Gemeindevorſtände hat die Be⸗ 
zeichnung 48 à und das Formular für die Empfangsbeſcheinigung 
die Bezeichnung 48 e. - 


Hiernach wollen ſich die Herren Verbandsvorſteher 
Rauch bei dem Bezuge weiterer derartiger Formulare 


genau richten. 

An den Stellen, wo in dem im Kreisblatt Nr. 17 für 
1908 abgedruckten Muſter von dem Jahr 1908 die Rede iſt, muß 
es natürlich diesmal „1911“ heißen. In den gedruckten For⸗ 


mularen ſind die Spalten für die Kinderzahl und das Steuer⸗ 
ſoll etwas verändert worden, weil auf den größten Verband 
Jäſchgüttel mit ſeinen 15 Kommunalbezirken Rückſicht genommen 
werden mußte. 

Auf eine genaue Berechnung weiſe ich hierbei hin. 

Nochmals mache ich darauf aufmerkſam, daß nur das Steuer⸗ 
ſoll, welches die Guts- und Gemeindevorſtände gemäß meiner 
qu. Bekanntmachung vom 13. d. M. mitteilen und die in 
dieſem Jahre gemäß meiner Bekanntmachung vom 8. d. M. 
neu ermittelten durchſchnittlichen Kinderzahlen zugrunde gelegt 
werden dürfen. 

Breslau, den 16. Februar 1911. 


Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche 

in Neuen. 

Nachdem unter dem Viehbeſtande des Dominiums Nenen 
der Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche amtlich feſtgeſtellt 
worden iſt, wird auf Grund des Viehſeuchengeſetzes vom 
23. Juni 1880/1. Mai 1894, der Bundesratsinſtruktion vom 
27. Juni 1895 und der Erlaſſe des Herrn Miniſters für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 25. Juli 1902 
und vom 13. November 1906 bis auf weiteres folgendes 
angeordnet: 

I, Sperrbezirk. 

Die verſeuchte Ortſchaft Neuen (Guts⸗ und Ge⸗ 

meindebezirk) wird unter Sperre geſtellt und bildet 

in ihrer geſamten Ortsgemarkung den Sperrbezirk. 

II. Um den Sperrbezirk wird ein Beobachtungsgebiet ge⸗ 
legt, zu demſelben gehören die Ortſchaften: Haidänichen, 
Klein⸗Sürding, Krolkwitz mit Guts⸗ und Gemeinde- 
bezirken und Wilhelmsthal (Krolkwitz bildet zurzeit noch 
einen Sperrbezirk für ſich). 

Die im Kreisblatt Nr. 11 auf Seite 103 /4 abgedruckten 
Sperrmaßregeln gelten auch für den hier angeordneten 
Sperrbezirk wie für das Beobachtungsgebiet. a 

Breslau, den 15. Februar 1911. 

Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Ausbruch der Maul: und Klauenſeuche 


in Wirrwitz. 
Nachdem unter dem Viehbeſtande des Vorwerks Wirr- 
der Ausbruch der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche amtlich feſtgeſtellt worden iſt, wird auf Grund 
des Viehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880/1. Mai 1894, 
der Bundesratsinſtruktion vom 27. Juni 1895 und der Erlaſſe 
des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
vom 25. Juli 1902 und vom 13. November 1906 bis auf 
weiteres folgendes angeordnet: 
I, Sperrbezirk. i 
Die verſeuchte Ortſchaft Wirrwitz (Guts und Ge⸗ 
meindebezirk) wird unter Sperre geſtellt und 
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bildet in ihrer geſamten Ortsgemarkung den Sperr- 

bezirk. 

II. Um den Sperrbezirk wird ein geobachtungsgebiet 

gelegt, zu demſelben gehören die Ortſchaften: 

Schönbaukwitz, Guckelwitz, Wirrwitz und 

Feſchwitz mit Guts⸗ und Gemeindebezirken. 

Die im Kreisblatt Nr. 11 auf Seite 103/4 abgedruckten 

Sperrmaßregeln gelten auch für den hier angeordneten Sperrbezirk 

wie für das Beobachtungsgebiet. 

Breslau, den 17. Februar 1911. 

Der Königliche Landrat. 


a) bei der Gemeindeverſammlung mehr als ein Drittel 
der ſtimmberechtigten Gemeindemitglieder und 


b) bei der Gemeindevertretung mehr als die Hälfte 
der geſetzlich oder ſtatutariſch vorgeſchriebenen Zahl 
der Mitglieder anweſend iſt. 

Um erſehen zu können, ob die Verſammlung be⸗ 
ſchlußfähig war, muß in jedem Protokoll über eine 
Sitzung der Gemeindeverſammlung (Gemeindevertretung) 
angegeben werden, wieviel die Zahl der ſtimmberechtig⸗ 
ten Gemeindeglieder bzw. die geſetzlich oder ſtatutariſch 
vorgeſchriebene Zahl der Mitglieder der Gemeindever⸗ 


Wichelhaus. tretung beträgt und wieviel davon in der Sitzung an⸗ 

x BW .. TR weſend waren. 
Betrifft die Aufſtellung der Gemeindeetats] ) Mit welchem Zuſchlag jede einzelne Steuerart belegt wird. 
pro 1911. Hierbei iſt insbeſondere zu beachten, daß die Ge⸗ 


Die Gemeindevorſtände werden hierdurch angewieſen, mit 
der Aufſtellung des Gemeindevoranſchlages pro 1911 ſofort 
zu beginnen und dieſelbe nach Möglichkeit zu beſchleunigen. 

Der Voranſchlag wird von dem Gemeindevorſteher ent⸗ 
worfen. Der Entwurf iſt ſodann während 2 Wochen nach 
vorheriger ortsüblicher Bekanntmachung in einem von der Ge⸗ 
meindeverſammlung(Gemeindevertretung)zu beſtimmenden Raume 
zur Einſicht aller Gemeindeangehörigen auszulegen. Sofort 
nach beendeter Auslegung iſt der Voranſchlag der Gemeinde⸗ 
verſammlung (Gemeindevertretung) zur Feſtſtellung und zur 
Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Bedarfs an direkten 
Gemeindeabgaben auf die einzelnen Steuerarten vorzulegen. 

Da nach geſetzlicher Beſtimmung in ſämtlichen Gemeinden 
die Kreisabgaben und Schullaſten in den Gemeindeetat auf⸗ 
genommen werden müſſen, ſo wird eine große Zahl von Ge⸗ 
meinden gezwungen ſein, Zuſchläge über den vollen Satz 
der Einkommenſteuer hinans — alſo über 100 pCt. — zu 
erheben. g b 
Hierzu iſt aber nach §8 55, 77 des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes vom 14. Juli 1893 (Geſetzſammlung Seite 151) die 
Genehmigung des Kreis⸗Ausſchuſſes erforderlich. Dieſe Ge⸗ 
nehmigung des Kreisausſchuſſes bedarf der Zuſtimmung des 
Herrn Regierungspräſidenten. Nach einer Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichtes (Band XXXIII Seite 7) iſt eine 
Gemeinde nicht berechtigt, bevor ihr Beſchluß die erforderliche 
Genehmigung und Zuſtimmung erhalten hat, mit der Einziehung 
der Steuern vorzugehen. Deshalb liegt es im Intereſſe der⸗ 
jenigen Gemeinden, deren Steuerverteilungsbeſchlüſſe der Ge⸗ 
nehmigung und Zuſtimmung bedürfen, letztere auch rechtzeitig, 
alſo möglichſt zu oder doch bald nach Beginn des neuen Steuer⸗ bedarfs auf die einzelnen Steuerarten nach dem in 
jahres zu erhalten. Um dies zu ermöglichen, iſt es im eigenen der „Kreisblatt⸗Druckerei“ erhältlichen Formular. 
Intereſſe der Gemeinden unbedingt notwendig, daß dieſelben Diejenigen Gemeinden, welche zu ihren Steuerverteilungs⸗ 
diejenigen Unterlagen, welche für die Genehmigung von Steuer beſchlͤſſen der Genehmigung des Kreis Ausſchuſſes auch be⸗ 
verteilungsbeſchlüſſen vorgeſchrieben find, in vollſtändiger und dürfen, weil die Zuschläge zur Einkommenſteuer nicht mehr 
vorſchriftsmäßiger Form beſchaffen. Zu dieſen Unterlagen als 100% betragen, haben 8 


gehört: 8 R 1. eine Abſchrift des feſtgeſtellten Etats, 
1. Eine Abſchriſt des feſtgeſtellten Etats. 2. nur eine beglaubigte Abſchrift des Beſchluſſes über die 
Bei der Aufſtellung des Etats wollen ſich die Herren 


Feſtſtellung des Etats und die Verteilung des Steuer⸗ 
Gemeindevorſteher ſtreng an die Titeleinteilung halten, wie ſie bedarfs auf die einzelnen Steuerarten nebſt der bisher 
auf der 1. Seite des für den Etat im hieſigen Kreiſe vor⸗ üblich geweſenen Ueberſicht über die letztere, und endlich 
geſchriebenen, in der Kreisblatt⸗Druckerei unter Nr. 118 er⸗ 3. eine Abſchrift des zu 2 gehörigen Einladungsſchreibens 
hältlichen Formulars vorgedruckt iſt. Iſt bei einem Titel eine einzureichen. r 
Einnahme oder Ausgabe nicht nachzuweiſen, fo ift der Titel Alle Gemeinden haben endlich die Vorſchrift in den SS 54 
dennoch in den Etat aufzunehmen, darunter aber der Vermerk| und 56 des Kommunal⸗Abgaben⸗Geſetzes zu beachten, wonach 
„vakat“ zu ſetzen. Daß alle Spalten des Etats auf das die Grund⸗, Gebäude- und Gewerbeſteuer in der Regel mit 
ſorgfältigſte auszufüllen und ſämtliche Titel richtig aufzu- dem gleichen und höchſtens zu einem um die Hälfte höheren 
rechnen find, gilt als ſelbſtverſtändlich. Nach dem letzten Prozentſaze heranzuziehen ſind, als Zuſchläge zur Einkommen⸗ 
Titel der Einnahme ſowie der Ausgabe find ſämtliche Titel fteuer erhoben werden. Wird die Einkommenſteuer 3, B. mit 
zuſammenzuſtellen und aufzurechnen. 0 


90% Zuſchlag belaſtet, jo dürfen die Realſteuern mit höchſtens 
2. Zwei beglaubigte Abſchriſten des Beſchluſſes über 90 — 0 
Wi Fee dle des Gin g le die Seele, , 
Gemeindeſteuerbedarfs auf die einzelnen Steuerarten. Nur ſolange die Realſteuern 100 Prozent nicht über⸗ 
Zu dieſem Beſchluſſe bedient man ſich am zweckmäßigſten ſteigen, iſt die Freilaſſung der Einkommenſteuer oder eine 


des in der Kreisblattdruckerei erhältlichen Formulars Nr. 109 a. Heranziehung derſelben mit einem geringeren als dem im 
Jedenfalls muß aus dem Beſchluſſe hervorgehen: 


vorigen Abſatze bezeichneten Prozentſaße zuläſſig. 
a) Daß die Verſammlung beſchlußfähig war. Zur Beſchluß⸗ Ich erwarte, daß die vorſtehenden Vorſchriften und An⸗ 
fähigkeit iſt nach $ 106 Abſatz 2 und 3 der Land- weiſungen überall die genaueſte Beachtung finden, damit un⸗ 
gemeindeordnung erforderlich, daß nötiges Schrei bwerk vermieden und die etwa erforderliche Ge⸗ 


werbeſteuer ſelbſt dann zu berückſichtigen und mit Zu⸗ 
ſchlägen zu belegen iſt, wenn zur Zeit der Beſchlußfaſſung 
Gewerbeſteuerpflichtige in der Gemeinde nicht vorhanden 
ſind, weil die Möglichkeit vorliegt, daß ſich Gewerbe⸗ 
treibende nachträglich in der Gemeinde niederlaſſen. 


3. Eine beglaubigte Abſchrift des zu dem Beſchluſſe 
der Gemeindeverſammlung (Gemeindevertretung) 
gehörigen Einladungsſchreibens. 

Hier iſt insbeſondere die Vorſchrift in § 104 Abſatz 3 
der Landgemeinde-Ordnung zu beachten, wonach zwiſchen dem 
Tage der Zuſammenberufung und dem Verhandlungstermin 
mindestens 2 Tage frei bleiben müſſen. Wird z. B. eine 
Sitzung der Gemeindeverſammlung auf den 20. Februar an⸗ 
beraumt, ſo muß der 18. und 19. Februar frei bleiben, d. h. 
ſämtliche Stimmberechtigte müſſen ſpäteſtens am 17. Februar 
geladen ſein. 

Die rechtzeitige Ladung aller Stimmberechtigten iſt auf 
der Rückſeite des Eialadungsſchreibens zu beſcheinigen. 

In dem Einladungsſchreiben iſt endlich darauf hinzuweiſen, 
daß die Nichtanweſenden ſich den gefaßten Beſchlüſſen zu unter⸗ 
werfen haben. Wird die Gemeindeverſammlung zum zweiten 
Male zur Beratung über denſelben Gegenſtand zuſammenbe⸗ 
rufen, weil die erſte Verſammlung wegen Beſchlußunfähigkeit 
nicht ſtattfinden konnte, ſo iſt in der Einladung darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die erſchienenen Mitglieder ohne Rückſicht auf ihre 
Zahl beſchlußfähig ſind. 


4. Eine Ueberſicht über die Verteilung des Steuer⸗ 


K . AbZe DE en 


nehmigung der Steuerverteilungsbeſchlüſſe nach Möglichkeit be⸗ 
ſchleunigt wird. : 

Bei dem Titel „Kreisabgaben“ iſt ein Vetrag von 
36 % des ſeinerzeit hierher mitgeteilten Staatsſteuerſolls 
einzuſetzen. 

Breslau, den 15. Februar 1911. 

Der Vorſitzende des Kreis⸗Ausſchuſſes 
Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Aus Anlaß der Hackfleiſchepidemie im Rudolf Virchow⸗ 
Krankenhauſe in Berlin Ende Auguſt 1908 hat der Herr 
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalangelegen⸗ 
heiten ſeinerzeit Veranlaſſung genommen, auf folgende Punkte 
eines darüber eingeholten Gutachtens der Königlichen Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen aufmerkſam 
zu machen, worauf erneut hingewieſen wird. 

1. Von den im Jahre 1908 unter dem Perſonal des 
Rudolf Virchow⸗Krankenhauſes beobachteten Gruppen⸗ 
Erkrankungen an Enteritis iſt nur die am 30. Auguſt 
einſetzende Epidemie nachweislich durch den Genuß von 
rohem Hackfleiſch verurſacht worden. 

„Die geſundheitsſchädliche Wirkung des am 28. Auguſt 
verausgabten Hackfleiſches iſt auf Infektion mit ſogenannten 
Enteritis⸗Bakterien zurückzuführen, die in unaufgeklärter 
Weiſe in das Fleiſch gelangt waren und wahrſcheinlich 
in dem rohen Hackfleiſch ſich vermehrt hatten. 

3. Wie überhaupt vor dem Genuſſe von rohem Fleiſch, 
ſo ift ganz beſonders vor dem Genuſſe von rohem 
Hacklleiſch, wegen der mit ihm verbundenen Gefahren 
für die Geſundheit, eindringlich zu warnen. 

Der Verabreichung rohen hackkleiſches als hahrungs⸗ 
mittel in geſchloſſenen Anftalten wie Krankenhäuſern, 
Gefängniſſen und dergleichen iſt dringend zu wider⸗ 
raten. 

Ich erſuche die Orts⸗ und Ortspolizeibehörden, die Vor⸗ 

ſtände von Krankenhäuſern in ihren Bezirken auf Ziffer 4 

beſonders aufmerkſam zu machen. 

Breslau, den 12. Februar 1911. 


Sachregiſter zum Kreis⸗ und Amtsblatt 

für das Jahr 1910. i 
Die Sachregiſter zum Kreis⸗ und Amtsblatt für das 
Jahr 1910 ſind im Druck erſchienen und liegen in der 
Regiſtratur des Landratsamtes zum Preiſe von 
0,75 Mk. für das Kreisblatt und 0,60 Mk. für das 

Amtsblatt zur baldigen Abholung bereit. . 
Da der Gebrauch des Kreis- und Amtsblatts ohne das 
Sachregiſter außerordentlich erſchwert und zeitraubend iſt, 
mache ich den Herren Amts- Guts- und Gemeindevor⸗ 
ſtehern ſowie Fchulverbandsvorſtehern, Vorſitzenden 
der Schulvorſtände und den Standesbeamten in 
ihrem eigenen Intereſſe die Anſchaffung derſelben zur Pflicht. 

Breslau, den 8. Februar 1911. 


Bekanntmachung. 

Bei der in Gemäßheit des Allerhöchſten Privilegiums 
vom 1. Juli 1882 heut ſtattgehabten Ausloſung von Kreis⸗ 
Anleiheſcheinen des Kreiſes Breslau ſind die Appoints 

lit. A Nr. 37, 54, 69. über je 5000 Mk. 
lit. B Nr. 19, 38, 55, 75, 80, 
112, 141, 179. über je 2000 Mk. 
lit. C Nr. 4, 20, 28, 45, 54, 59, 
63, 95, 180, 199, 216, 
263, 294, 298, 299, 353, 360 über je 1000 Mk. 
gezogen worden. 
Die betreffenden Anleiheſcheine werden den Inhabern 


zur Einlöſung am 
1. April 1911 
mit dem Bemerken gekündigt, daß von dem gedachten Termine 
ab die Verzinſung der gekündigten Anleiheſcheine aufhört. 
Die Einlöſung der letzteren erfolgt bei der hiefigen Kreis⸗ 
Kommunalkaſſe. 
Breslau, den 27. September 1910. 


— 
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Meine Kreisblatt⸗Bekanntmachung vom 10. d. M. 
— Stück 12 — hat durch Auffinden der Leiche des vermiß⸗ 
ten Schulknaben Tſchöke aus Breslau ihre Erledigung gefunden. 
Breslau, den 16. Februar 1911. 


In Ergänzung meiner Kreisblatt⸗Bekanntmachung vom 14. 
d. M. S. 123 wird angeordnet, daß die Vertretung des nach 
Alt⸗Schlieſa abkommandierten Fußgendarmerie⸗Wacht⸗ 
meiſters Pelz aus Schottwitz in den Ortſchaften Schottwitz 
und Friedewalde durch den Fußgendarmerie⸗Wachtmeiſter 
Schwarzer II aus Breslau zu erfolgen hat. 
Breslau, den 16. Februar 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Betrifft 
Staatssteuer-Zu- und Abgangslisten 
sowie Ausfallisten für das II. Halbjahr 

des Steuerfahres lolo. 


Die Guts⸗ und Gemeinde-Vorftände des Kreifes 
beauftrage ich hiermit, wegen Aufftellung der 
Staatsfteuer-Zu: und Abgangsliſten für das II. Halb⸗ 
jahr das weitere alsbald zu veranlaſſen und die 
Liſten bei Vermeidung der Abholung durch 
koltenpflichtſigen Boten bzw. von Ord- 


nungsſtrafen 


bestimmt bis zum 25. Februar d. J. 


an mich einzureichen oder Fehlanzeige ju er- 
statten. . 
Die Zu- und Abgangsliſten ſtellen inhaltlich 
nur eine Ablchrift der J. Z. diesfeits Teftgeletzten 
und mit grüner Tinte berichtigten Zu: und Abgangs- 
Rontroll⸗Auszüge dar; es kann daher die Auf: 
ſtellung der Liſten keine Schwierigkeiten bereiten. 
Die Liften find für Perſonen mit Einkommen bis 
zu 3000 mk. (Lilte ı) und für ſolche mit Ein- 
kommen von mehr als 3000 mk. (Eilte 2) 
getrennt in je einem Exemplar einzureichen. 
Der Wortlaut der Begründung der Zu- und 
Abgänge in Spalte is der Liſten hat ſtets mit 
demjenigen der hier J. Zt. mit grüner Tinte ge⸗ 
prüften und feſigeſetzten Kontrollauszüge genau 
übereinzuftimmen, ebenſo die laufende 
hummer. 

In diefe Liſten ſind ſämtliche Zu- und Ab. 
gänge, welche im 2. Halbjahr 1910 (erſichilſch im 
diesfeitigen Anſchreiben auf Seite 1 der betreffenden 
Zu: und Abgangs - Kontrollauszüge) vorgekommen 
find, aufzunehmen. Dazu gehören auch diejenigen 
Zenſiten, die infolge Einfpruhs oder Beru- 
fung erhöhtoder ermäßigt, ſowie diejenigen, 
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die infolge Erblchalt oder Schenkung pp. 
erhöht worden ſind. 

Zufchläge von s und 28 0% Mind unter be⸗ 
fonderer Abteilung und zwar am Ende der 
Zu- und Abgangsliften nachzuweilen (über 3000 mk. 
in Eifte 2 und unter 3000 Mk. in Lifte ). Die 
Begründung in Spalte 1s bat ebenfalls genau 


mit den bierfelbft angefertigten Zugangs-Kontroll- 
Auszügen übereinzuftimmen. 


Beläge find den Zu- und Abgangsliften nicht 


beizufügen. Etwaige Ausfalliſten — Multer 31 — 
find der Königlichen Kreiskalfe hierſelbit direkt 
einzureichen. 


Ich erwarte, daß Liften mit irgend- 
welchen Mängeln hier nicht zur Vorlage 
gebracht werden. 

2 2 ͤ— Üͤu1u........ WERBEFREI EEE 

Gleichzeitig mache ich wie llerholt darauf auf⸗ In der Ortschaft Buchwald iſt die Maul⸗ und Klauen; 
merklam, daß die vorſchußweile Zahlung rück- ſeuche erlofihen. 
ändiger Steuernleitens der Ortsbehör: e e en: 
den an die Rreiskaſſe unftatthaft iſt. | 
daher ein Zenfit verzogen ilt, ohne daß fein neuer Unter dem Rindviehbeſtande des Dominiums Mittel⸗ 


Honflige Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Die in Stück 53 auf Seite 581 des Amtsblattes für 
1910 enthaltene Bekanntmachung vom 27. 12. 1910, betreffend 
amtliche Marktpreisnotierungen wird dahin ergänzt, daß Schweid⸗ 
nitz Hauptmarktort auch für den Preisbezirk Kreis Waldenburg 
iſt. Schweidnitz iſt danach Hauptmarktort für die Preisbezirke: 

Stadtkreis Schweidnitz, 
Landkreis Schweidnitz, 
Kreis Nimptſch, 
Reichenbach, 
Waldenburg. 
Breslau, den 1. Februar 1911. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
J. V. Angerer. f 


JJ; P—Hꝛ —T—8 
Auf den Dominien Korſchlitz und Ulbersdorf iſt die 
Maul⸗ und Klauenſeuche erloſchen. 
Oels, den 16. Februar 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Graf Kospoth. 


Mühlatſchütz iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche amtlich feſt⸗ 


Wohnort bekannt geworden, oder ſonſt aus anderer geſtellt worden. 
Veranlaflung Steuerrückſtände vorhanden find, ſo Oels, den 15. Februar 1911. 


find diefelben der Königlichen Kreiskalfe mittels Der Königliche Landrat. 
des borgeſchriebenen Reftenverzeicni lſes In der Ortſchaft Gemeinde Pluskau hieſigen Kreiſes it 
nabzuweifen. die Maul⸗ und Klaueuſeuche ausgebrochen. 
Die erforderlichen Formulare ſind in der Wohlau, den ö in 5 
hieſigen Kreisblatt-Druckerei, Tauentzienſtraße 49), Der 961 ee rat. 
erhältlich. JVC (bbb 
r Vermeidung der Weiterverbreitung der Maul⸗ und 
Breslau, den 9. Februar 191. een n der Tür 8 
Der Vorſitzende der Yeranlagungskommiffion den 28. Gebennr 1911 in Bernftadt 
; i v f 
des Landkreiſes Breslau auge e e ee LBIL, 
Königliche Landrat. Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. Graf Kospoth. 
Nieht amtlicher Teil. 
Cotales und Allgemeines. ao. er ee ee ol alete Der 


x günftigen Bienentracht der dortigen Gegend. — Ueber Gartenbau referierte 
Herr Hauptlehrer 1 Hartlieb. 48 ae zum Fust id 
J ü fahl er die Winter irne Comtesse de Paris, ie frei von Fuſikladium 
Di e 150 8 un Dr d und unempfindlich gegen Froſt iſt, und durch Fruchtbarkeit und 
8 ie Mittwoch, den 8. Februar er., ſtattgeſundene itzung des rieſige, bis 650 g ſchwere, ſchmelzende, delikate Früchte, die ohne jede 
Imkervereins für Breslau und Umgegend war trotz der ungünſtigen Körnung im Fleſſch ſind, ſich vorteilhaft auszeichnet. Hinſichtlich der 
Witterung gut beſucht. Nach Eröffnung der Sitzung gedachte der Ueberwinterung der Roſen empfahl er Torfmull als Deckmaterial. 
Vorſitzende in einem warm empfundenen, ehrenvollen Nachrufe des Dasſelbe faugt bekanntlich Feuchtigkeit gut auf und verhindert ſo das 
am 18. Januar cr. verewigten Präsidenten der deutſch⸗ ier reichisch Vordringen bis zu den Roſen, die daher vorzüglich trocken den Winter 
ungariſchen Wanderverſammlungen Ritter Baron Bela v. Ambrozy. über bleiben, was ein weſentlicher Faktor einer rationellen Ueberwinterung 
Hieran ſchloß ſich ein Vortrag des Lehrers Herrn Levach aus Mühnitz, iſt. Zum Schluß wurde noch darauf hingewieſen, daß die Vereins⸗ 
Kreis Trebnitz, der unbeſtritten mit die höchſten Erträge unter ſitzungen niemals am 1. eines Monats ſtaltfinden, ſondern ſtets den 
allen Imkern unſers Vereins im vergangenen Jahre aufzuweiſen hatte. Mittwoch nach dem 1. eines Monats. Nächſte Sitzung Mittwoch, den 
Der Vortrag verbreitete ſich über Lage der Ortſchaft Mühnitz, ge⸗ 8 März abends 6 Uhr bei Paſchke Taſchenſtraße. 
ſchützter Ork, Stockform, Zahl der Völker, Einwinterung und Aus⸗ 1 5 ; ; 
et Tracht, te u Mane e Die neuen Schnellzüge Berlin — Breslau. 
Ffrühjahrsreviſion und übernotwen ige Buchführung. Intere ant war : e 7 3 : - ; 
der Nachweis, daß der Ertrag an Honig im Jahre 1910 nach Abzug Ei Auf 15 = den ne der N NS 
aller Ausgaben und des im Haushalt verbrauchten Honigs krotz des] E. ngabe, aß in die neuen j N ) 
bekanntlich für die meiſten Gegenden mageren Honigjahres gegen 100% f 5 49€ (Berlin⸗Friedrichſtraße ab: 77 Uhr abends) nicht nur 
des Anlagewertes beträgt. Da die Betriebsweiſe des Herrn Lepach] die erſte und zweite, wie beabſichtigt war, ſondern auch die 


Boranzeige! U 


Bon Montag, den 27. Februar bis Sonnabend, den 4. März 


Inventur-Berlauf 


zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Preisermäßigungen bis 50% 


Leinenhaus J. Mamlok 


Kupferschmiedestraße 42 


Kassa-Rabatt 10% 


las 


* Voranzeige! 
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nd 


dritte Wagenklaſſe eingeſtellt werde, haben die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft von Berlin die Mitteilung erhalten, daß 
dieſe Züge die erſte bis dritte Wagenklaſſe führen werden. 
Die neuen Hundertmarkſcheine. 

gelangen bei der Reichsbankhauptſtelle zu Bres⸗ 
lau bereits zur Ausgabe. Das Format derſelben iſt um etwa 
ein Drittel breiter, als die früheren Scheine. Dieſe Verbrei⸗ 
terung iſt links an das Geſamtbild des alten Scheines angeſetzt, 
aber ganz in Weiß gehalten und enthält als Waſſerzeichen das 
Bruſtbild des alten Kaiſers Wilhelm. Die Zeichnung iſt im 
ganzen wohlgelungen; beſonders die Rückſeite mit der Hinter- 
grundlandſchaft macht einen weſentlich künſtleriſcheren Eindruck, 
als bei den alten Scheinen. Ungünſtiger dürfte ſich das breite 
Format bewerten. 

J VVT T0 


Aus Kreis und Provinz. 


Guhrau, 14. Februar. Im hieſigen Kreife iſt mehrfach feſt⸗ 
geſtellt worden, daß auch Rehe von der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche befallen und dann verendet find. Auf Grund dieſer 
Wahrnehmung iſt das ſofortige Vergraben verendeter Tiere an 
Ort und Stelle behördlich angeordnet worden. 

Bunzlau, 15. Februar. Angeſichts der erdrückenden Beweiſe 
für die Schuld und anſcheinend aus Reue über die Tat hat der 
wegen Verdachts, die Gtellenbefibersfrau Winkler aus 
Mühlsdorf umgebracht zu haben, im hieſigen Gefängnis inhaf⸗ 


tierte Arbeiter Brandenburg ein umfaſſendes Ge. 


ſtändnis abgelegt. 

Hirſchberg, 14. Februar. Als Täter des Doppelmor⸗ 
des in Langwafſer kommt jetzt der in einem Nachbardorfe 
wohnende Neffe der Ermordeten in Frage, der bereits wieder⸗ 
holt vorbeſtraft iſt. Er iſt ſeit Mittwoch in Begleitung einer 
Frauensperſon verſchwunden. Das Signalement dieſes Ver⸗ 
dächtigen deckt ſich genau mit dem auf einen Fuß hinkenden 
Mann, der am Abend des Mordtages um das Siebeneicherſche 
Haus ſchleichend beobachtet worden iſt. Eine zweite Nachricht 
kommt aus Leipzig. Von den beiden dort verhafteten Stein⸗ 
ſetzern, die verdächtig waren, den Doppelmord begangen zu 
haben, wurde einer wieder freigelaſſen. Der andere, Emil 
Zeiger aus Kahl am Main, iſt der Staatsanwaltſchaft zuge⸗ 
führt worden, da ſich der Verdacht gegen ihn verſtärkt hat. 

Langwaſſer, 15. Februar. Geſtern Vormittag fand die 
feierliche Beerdigung der beiden ermordeten Frauen 


Siebeneicher und Menzel ſtatt. Die Beteiligung der 
Bevölkerung war eine außerordentlich ſtarke. Pfarrer Mitſchke 
zelebrierte ein feierliches Requiem und hielt eine ergreifende 
Trauerrede. Dann wurden die Särge von der Kirche nach dem 
Friedhof getragen, woſelbſt die Beiſetzung ſtattfand. 

Ratibor, 16. Februar. Beim Verrichten landwirtſchaft⸗ 
licher Arbeiten wurde in Gammau der Grundbeſitzer Waniek 
von ſeinem eigenen Schlittengeſpann überfahren und ſofort 
getötet. a 


Aufruf! 


Die gekannte Landfrau, 


el 


Sämtliche 


Pornnlare 


Amts-, Guts- und 
Gemeindevorsteher 


zu haben in der 


Kreisblatt - Druckerei 


welche am Donnerstag, den 
9. d. M., vorm., bei mir 
irrtümlich anſtatt wie bezahlt 
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/, Itr. Rotkleeſamen 


in Empfang genommen hat, 
wird um Rückgabe erſucht, 
da ſonſt Anzeige erfolgt. 


| DD 
Reinhold Rose 


Inh. Ernſt Franke Tauentzienstrasse 49. 
Breslau, Neumarkt 28. 
BEER ESSEN TERN? Do 
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Gerichtliches, Unglücksfälle, verbrechen. 


Wegen Jagdvergehens 

hatte ſich am 14. d. Mts. der Arbeiter Karl Henſel von hier 
vor der erſten Strafkammer zu verantworten. Ange⸗ 
klagter iſt ſchon mehrmals wegen unberechtigten Jagens beſtraft 
worden. Bei ſeiner letzten Verhaftung fand man bei ihm eine 
Stockflinte und 18 Patronen. Der Anklagevertreter beantragte 
3 Jahre Gefängnis, 3 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter 
Polizeiaufſicht. Das Gericht ließ jedoch auf Anraten des Ver⸗ 
teidigers noch einmal Milde walten und erkannte auf 1 Jahr 
Gefängnis unter Einziehung der Stockflinte. 

Der Mordprozeß Trautmann 
hat geſtern vor dem Schwurgericht in Glatz ſeinen Anfang ge⸗ 
nommen. Es ſind im ganzen 150 Zeugen geladen und 9 Sach⸗ 
verſtändige. Die Verhandlungen werden etwa 10 Tage dauern. 
Der Fleiſcher Trautmann aus Neuhof bei Münſterberg iſt 
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bekanntlich beſchuldigt, 
21. Dezember 1909 er mord 


die Fabrikarbeiterin Emma Sander am 
et zu haben, weil ſie ihn nicht 
heiraten wollte. Der Angeklagte wurde am erſten Verhandlungs⸗ 
tage bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden vernommen; er 
leugnet die Tat frech und entſchieden ab und will mit dem 
Mädchen gar nichts zu tun gehabt haben. Aus ſeiner Verneh⸗ 
mung ging hervor, daß er einen gemeinen Charakter beſitzt. Traut⸗ 
mann berbüßt zurzeit bereits eine dreijährige Zuchthausſtrafe 
wegen Blutſchande, begangen an feiner Tochter, ab. Erſt in 
den ſpäten Abendſtunden wurde in die Vernehmung des erſten 
Zeugen, Kriminalkommiſſars Tegtmeyer⸗ Berlin eingetreten, 
der die Unterſuchung in Neuhof längere Zeit hindurch geführt 
hat. Die Vernehmung brachte bisher nichts neues, als wir be⸗ 
reits mitteilten, und wurde auf Donnerstag vertagt. fe. 


Zu ſchweren Ausſchreitungen gegen einen Polizeibeamten 


kam es geſtern in Zoppot. Eine Anzahl Arbeiter begegnete 
dem auf einem Patrouillengang befindlichen Polizeiſergeanten 
Riemann. Da die Rowdies arg ſkandalierten, wurden fie 
von Riemann zur Ruhe verwieſen. Sofort wurde er von einer 
Anzahl junger Burſchen tätlich angegriffen. Der Bedrängte 
perjuchte, ſich der Angreifer mit ſeinem Säbel zu erwehren. Bei 
dem Verſuche, die Waffe aus der Scheide zu ziehen, wurde er 
jedoch von den Angreifern zu Boden geſchlagen und arg miß⸗ 
handelt, bis er beſinnungslos liegen blieb. Die meiſten der Ex⸗ 
zedenten wurden verhaftet. 


Opfer des Eiſes. 

Beim Schlittſchuhlaufen auf einem See bei Neuſtadt 
(Mecklenburg erkranken zwei Schüler des dortigen Tech⸗ 
nikums, der 20jährige Grabke aus Seefeld (Kreis Neumün⸗ 
ſter) und der 19jährige Wulff aus Kolmar in Holſtein. — 
In dem Lukower See bei Sternberg iſt der zehnjährige 
Sohn eines Maurers beim Eislaufen ertrunken. — Bei 
Zwickau ſauſte ein mit drei Kindern beſetzter Rodelſchlitten 
auf das Eis eines Teiches, wo er einbrach. Zwei Knaben er- 
tranken. — Bei Bremerhaven ertranken zwei Kinder, 
die trotz des Verbots der Eltern und Lehrer ſich aufs mürbe Eis 
begeben hatten. 


Das Familiendrama in Bochum, 


bei dem fünf Perſonen, der Stukkateur Breitenbach, und ſeine 
vier Kinder, den Tod gefunden haben, während die Frau Brei⸗ 
tenbachs mit ſchweren Schlag⸗ und Stichwunden ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden mußte, nimmt nach Anſicht der Polizei 
eine ſenſationelle Wendung. Breitenbach ſoll mit 
ſeinen Kindern einem verbrecheriſchen Anſchlag zum 
Opfer gefallen ſein. Man ſpricht von verſchiedenen Verhaftun⸗ 
gen, die inzwiſchen vorgenommen wurden. Unter anderem ſoll 
ein nach Bekanntwerden der Tat verſchwundener früherer Lieb. 
haber der Frau Breitenbach in Belgien verhaftet worden ſein. 
Man ſpricht auch davon, daß an der Leiche des Breitenbach ſich 
Stichwunden vorgefunden hätten, die den Verdacht einer Be⸗ 
teiligung dritter Perſonen an dem Morde vermuten ließen. 


Aus dem Gefängnis Macochs. 


Ruſſiſche Blätter ſchreiben aus Petrikau: Helene Mac o ch, 
die Geliebte des Mönches Macoch, war bisher in Einzelhaft. 
Seit einiger Zeit teilt ſie ihre Zelle mit einer zweiten Gefangenen, 
der hauptſächlich die Aufgabe zugefallen tt, auf Helene Macoch 
zu achten, da dieſe fi) im ſiebenten Monat der Schwangerſchaft 
befindet. Sie fühlt ſich ſehr ſchwach und iſt hilfsbedürftig. 
Damaſius Macoch iſt ſehr fromm und in ſich gekehrt. 
Tag und Nacht betet er; er iſt jetzt gegen früher ſehr ruhig. Er 
und der Mönch Iſidor Oleſins ki, fein Helfer bei der Er⸗ 
mordung des Vetters Macochs, haben geſonderte Zellen. In den 
letzten Tagen bat Macoch, beichten zu dürfen, was dem Gefängnis⸗ 
kaplan mitgeteilt wurde. Für den Kaplan war dies eine un⸗ 
angenehme Sache; denn da über Macoch der Kirchenbann ver⸗ 
hängt iſt, darf er ihm die Beichte nicht abnehmen. Der Kaplan 
wandte ſich in dieſer Angelegenheit an den zuſtändigen Biſchof. 
Die Unterfuhung über die Verbrechen des Macoch iſt wieder fort⸗ 
geſetzt worden. 


Eiſenbahnkataſtrophen. 


Paris, 15. Februar. (Telegr.) Ein neues ſchweres 
Eiſenbahnunglück ereignete ſich geſtern abend auf der 
ſtaatlichen Weſtbahnſtrecke in der Nähe der Station Courville. 
Der Schnellzug von Paris nach Breit, ſtie ß mit dem aus ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung auf demſelben Gleis daherkommenden 
Schnellzug aus Breſt zuſammen. Der Zuſammenſtoß war furcht⸗ 
bar. Die beiden Lokomotiven und die erſten Wagen 
der Schnellzüge wurden vollſtändig zertrümmert. Ein auf 
dem Nebengleiſe haltender Güterzug wurde durch die umherfliegen⸗ 
den Trümmer ſtark beſchädigt. Durch die zerſtörten Keſſel der 
beiden Lokomotiven der Schnellzüge wurden die erſten auf die 
Lokomotive folgenden Wagen in Brand geſetzt, der ſich ſchnell 


auf ſämtliche anderen Wagen der beiden Züge ausdehnte. Eine 
Anzahl Wagen ſind durch die Flammen vollſtändig vernichtet. Bis 
jetzt ſind acht Tote aus den Trümmern hervorgezogen worden. 
Erſt gegen Mitternacht war die Bergung aller Leichen beendet. 
Zehn Schwer verwundete wurden ins Hoſpital gebracht. 
Unter den Toten befinden ſich der Maſchinenführer und mehrere 
Perſonen, welche ſich in Paris aufhielten und in ihre Heimat⸗ 
ſtadt Breſt zurückkehren wollten. — Nach einer Depeſche des 
„Journal“ geſchah das Eiſenbahnunglück in der Weiſe, daß der 
aus Paris kommende Expreßzug in Courville einen auf der Kurve 
des anſtoßenden Gleiſes kommenden und ſich in voller Geſchwindig⸗ 
keit befindenden Laſtzug anfuhr. Durch dieſen Anprall gerieten 
die Wagen der beiden Züge in Brand. Die Zahl der Verletzten 
beträgt über zwanzig. Der Arbeitsminiſter Pouce iſt mit einem 
Sonderzuge an den Schauplatz der Kataſtrophe abgereiſt. 


Paris, 16. Februar. (Telegr.) Die Zahl der Toten 
wird jetzt auf neun und die der Verwundeten auf 20 
angegeben. Einer der Verletzten, Herr Lelievre, wurde in die 
Bahnhofshalle getragen, wo die Leichen geborgen worden ſind. 
Er konnte die Identität von fünf Toten feſtſtellen, unter ihnen 
ſeine eigene Frau und ſeine erſt ſeit zwei Tagen verheiratete 
Schwiegertochter. Herr Lelievre vermißt noch vier Mitglieder 
ſeiner Familie. Aus Paris haben ſich im Laufe des geſtrigen 
Tages auf Veranlaſſung der Bahnbehörden mehrere gelehrte 
Anatomen nach Courville begeben, um aus den gefundenen 
Körperteilen Schlüſſe auf die Identität der vermißten Perſonen 
zu ziehen. In der Kammer wird der konſervative Abgeordnete 
Denins Cochin die Regierung über die Zuſtände auf der ſtaat⸗ 
lichen Weſtbahn interpellieren. — Die Gerichtsbehörden haben 
ſofort eine umfaſſende Unterſuchung über die Urſachen der 
Kataſtrophe angeordnet. Bisher haben die eingeleiteten Recherchen 
allerdings noch keinen beſtimmten Anhaltspunkt für die eigentliche 
Urſache ergeben. Der Zugführer wurde wiederholt einem 
längeren Verhöre unterzogen und, da ſeine Erklärungen der Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion nicht genügten und ſie nicht befriedigten, 
wurde er aufgefordert, ſich zur Verfügung der Gerichtsbehörde zu 
halten. — Zu dem Eiſenbahnunfall bei Hazebrouck wird noch 
ergänzend gemeldet, daß bei dieſem Unfall 2 Perſonen ge⸗ 
tötet und 20 verletzt wurden. Die Urſache dieſer Kata⸗ 
ſtrophe wird auf den jetzt herrſchenden dichten Nebel zurückgeführt. 


Die Peſt in Indien. 


Den günſtigen Meldungen über einen Rückgang der Lungen⸗ 
peſt in China ſind leider ſolche gefolgt, nach denen die Seuche 
noch zunimmt und gleichzeitig mit ihr die Zahl der Räu⸗ 
berbanden arbeitsloſer Chineſen. Beſonders ſchlimm ſteht 
es in den Induſtrie⸗ und Handelsſtädten der nördlichen Mand⸗ 
ſchurei. Der Charbiner Handelswelt wurde zur Verhütung des 
Zuſammenbruchs ein ſechsmonatiger Aufſchub der jetzt fälligen 
Wechſel gewährt. Eigentümlich berührt es, daß dem General⸗ 
gouverneur der Mandſchurei auf ſeine Bitte der Verkauf von 
Titeln und Aemtern zur Geldbeſchaffung für die Bekämpfung der 
Peſt von der chineſiſchen Regierung ausdrücklich geſtattet wurde. 

London, 14. Februar. (Telegr.) Die „Times“ erhält von 
ihrem Spezialberichterſtatter aus Indien eine Mitteilung über 
ein außergewöhnlich ſtarkes Umſichgreifen der 
Peſt in Indien. Nach dieſer Mitteilung ſoll die Peſtepidemie 


ſerreiche fordern. Wie Hinduorgane melden, wurden in der mit 
dem 21. Januar d. J. endenden Woche 20 167 Todesfälle an der 
Peſt verzeichnet, während in der dieſer Woche vorhergehenden 
Woche 12 143 Perſonen der Seuche zum Opfer fielen. Seit 
mehr als vierzehn Jahren herrſcht die Peſt in Indien ununter- 
brochen und iſt in dieſer Zeit mehr bald bald weniger heftig auf- 
getreten. Eine genaue Zahl der Opfer dieſer Seuche anzugeben, 
iſt zwar nicht möglich, jedoch iſt als ſehr wahrſcheinlich und als 
nicht zu hoch gegriffen anzunehmen, daß die Epidemie bisher 
ungefähr neuen Millionen Menſchen hinweggeriſſen hat. 
Eine offizielle Staſtitik von Ende des Jahres 1908 gibt als 
Zahl der bis dahin an der Peſt verſtorbenen Perſonen ſechs 
Millionen an. 


Die Peſt. 

Petersburg, 16. Februar. (Telegr.) Die ganze 
Mandſchurei iſt von der Peſt erfaßt. Das offiziöſe Organ 
der ſüdmandſchuriſchen Bahnen berichtet von der Bildung einer 
chineſiſchen Geheimorganiſation zur Der: 
jagung aller Europäer aus der Mandſchurei. Es iſt 
beobachtet worden, daß die Chineſen ihre Peſtleichen abſichtlich in 
die Nähe europäiſcher Wohnungen tragen. Die kranken Chineſen 
in den Hoſpitälern von Charbin verſuchen die ſie pflegenden 
Europäer durch Anſchmieren mit Speichel anzuſtecken. In Hulan⸗ 
tehen verteidigen ſich die Arbeitsloſen ſeit vier Tagen erfolgreich 
gegen die chineſiſchen revolutionären Truppen, indem ſie ihnen 
von den Peſtleichen abgehackte Arme, Beine und Köpfe entgegen⸗ 
ſchleudern. In Charbin iſt ein ganze s Leichenlager 
entdeckt worden, wo die Zöpfe der Peſtleichen abgeſchnitten 
und zum Verkauf nach Europa geſchickt worden waren. 


zwiſchen 10 000 bis 20000 Opfer pro Woche im indiſchen Kai⸗ 


e 


. 
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vermiſchtes. 


Der letzte Kanonenſchuß im Kriege 1870-71. 
Der letzte Schuß, der im Kriege 1870-71 gefallen iſt, war nicht, 
wie vielfach angenommen, der Schuß auf Paris, der am 27. Ja⸗ 
nuar 1871 zwei Minuten nach 12 Uhr abgefeuert wurde, ſon⸗ 
dern der letzte Schuß im ganzen Kriege fiel erſt am 13. Februar, 
abends 9 Uhr, bei der Belagerung der Feſtung Belfort. Ge⸗ 
neralleutnant v. Treskow wollte, nachdem am 8. Februar die 
beiden großen Schanzen von Belfort, die „Hautes perches“ und 
„Baſſes perches“ von dem Bataillon Jauer des 7. Landwehr⸗ 
regiments genommen worden waren, Belfort im Sturm erobern. 
Er hatte zu dieſem Zwecke 48 neue Geſchütze auffahren laſſen. 
Am 10. Februar begannen aber ſchon die erſten Verhandlungen, 
die dann am 13. Februar ihr Ende fanden. Während der Frie⸗ 
densverhandlungen fiel kein Schuß. Erſt um 49 Uhr abends — 
nach den Mitteilungen anderer Augenzeugen um 46 Uhr abends 
— ſahen plötzlich die Belagerer noch einmal einen Schuß auf⸗ 
leuchten, durch den übrigens, wie wir berichteten, noch ein deut⸗ 
ſcher Soldat getötet wurde. Dann wurden die Verhandlungen 
endgültig abgeſchloſſen und die deutſchen Soldaten mit militä⸗ 
riſchen Ehren auf dem Friedhofe von Méroux beſtattet. Der Ab⸗ 
ſchluß der Kapitulation erfolgte erſt am 16. Februar 1871, wo⸗ 
bei der Beſatzung unter ihrem kapferen Oberſt Denfert bekanntlich 
freier Abzug bewilligt wurde. Am 18. Februar rückten die Deut⸗ 
ſchen in Belfort ein. 


Aus glorreicher Zeit. Bei der Reinigung eines 
Teiches im Schloſſe von Mars la Tour fand man die Ske⸗ 
lette eines deutſchen Reiters und ſeines Pferdes, ſowie den Helm 
und die Waffen des Soldaten. Der Helm war noch ziemlich gut 
erhalten. Man nimmt an, daß der Soldat an der berühmten 
Reiterattacke am 16. Auguſt 1870 bei St. Privat in der Schlacht 
von Griſieres teilgenommen hatte, bei der er jedenfalls verwundet 
wurde, aber auf dem Pferde ſitzen blieb. Das Pferd dürfte dann 
geſcheut haben und durchgegangen ſein. In der Dunkelheit iſt 
dann ſehr wahrſcheinlich das raſende Tier in den Teich geraten, 
aus dem es ſich ermüdet nicht mehr herausarbeiten konnte. Roß 
und Reiter ſind dann ertrunken. 


Vor vierzig Jahren. Am 16. Februar 1871 trafen 
in Berlin folgende „Offizielle militäriſche Nachrichten“ vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz ein: Verſailles, den 16. Februar. Der Kaiſerin und 
Königin in Berlin. Heute hat Belfort kapituliert, unter freiem 
Abzug der 12 000 Mann ſtarken Garniſon. Der Waffenſtillſtand 
iſt bis zum 24. verlängert. Wilhelm. Verſailles, den 16. Fe⸗ 
bruar. — Der Waffenſtillſtand iſt bis zum 24. Februar Mittags 
12 Uhr verlängert, und auf den ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz aus⸗ 


Cote d'or ſowie den größten Teil des Jura⸗Departements be⸗ 
ſetzt. — Die Feſtung Belfort wird mit dem zur Armierung des 
Platzes gehörenden Material übergeben und am 18. durch die 
diesſeitigen Truppen beſetzt. Der circa 12 000 Mann ſtarken Gar⸗ 
niſon iſt in Anbetracht ihrer tapferen Verteidigung freier Abzug 
mit militäriſchen Ehren bewilligt worden. von Podbielski. 


Der Kaiſer an ſeinen alten Wachtmeiſter. 
Der Kaiſer bewahrt allen ſeinen Lehrern, die jetzt zum Teil ſchon 
im Greiſenalter ſtehen, ein treues und herzliches Andenken. Das 
geht auch aus dem Telegramm hervor, daß der Monarch dem 
Leutnant Ockler, der über 25 Jahre Wachtmeiſter bei der Leib⸗ 
Eskadron des Leib⸗Huſaren⸗Regiments war, zu feinem 80. Ge⸗ 
burtstage ſchickte. Es hat folgenden Wortlaut: „Zu dem Tage, 
an dem Ste durch Gottes Gnade Ihr 80. Lebensjahr vollenden, 
ſende ich Ihnen meine aufrichtigſten Glückwünſche. Gern erinnere 
ich mich dabei der gemeinſamen Arbeit, die mich mit Ihnen ver⸗ 
band, beſonders der Zeit, während deren ich als Chef der dama⸗ 
ligen erſten Eskadron des Garde⸗Huſaren⸗Regiments mich Ihrer 
Unterſtützung erfreute. Wilhelm J. R.“ 


Die Goldfunde in der Eifel, die vor einiger 
Zeit gemacht wurden, berechtigen zu der Hoffnung, daß ein Ab⸗ 
bau lohnend ſein wird. Sehr leicht iſt derſelbe allerdings nicht zu 
bewerkſtelligen, findet ſich doch das goldhaltige Geſtein erſt in 
einer Tiefe von etwa 15 Meter. Vorläufig ſind die Bohrarbeiten, 
die ergeben ſollen, an welcher Stelle mit dem Abbau begonnen 
werden kann, noch nicht abgeſchloſſen, doch glaubt man an zu⸗ 
Rain Stelle, den Abbau noch in dieſem Frühjahr eröffnen zu 
önnen. 


Konzerte gehören nicht zu Luſtbarkeiten, 
ſo hat das Kammergericht zu Berlin entſchieden. Ein Muſik⸗ 
direktor war verurteilt worden, weil er, entgegen einer Polizei⸗ 
verordnung, eines Sonntags ſchon vor 3 Uhr nachmittags eine 
Konzertaufführung veranſtaltet hatte. Das Kammergericht als letzte 
Inſtanz ſprach ihn jedoch frei, weil Konzerte eben nicht zu tanz⸗ 
oder ballähnlichen Luſtbarkeiten gerechnet werden können. 


Die deutſchen Krematorien haben im Monat 
Januar 670 Feuerbeſtattungen ausgeführt. Verglichen mit dem 
Januar des vergangenen Jahres beträgt die Steigerung genau 
50 Prozent, die im weſentlichen auf die größere Sterblichkeit in 
einigen Landesteilen zurückgeführt werden kann. Der Anteil des 
weiblichen Geſchlechts iſt von 40 auf 45 Prozent geſtiegen. 

Unmöglicher Wunſch. Klein⸗Aennchen ift wieder ein⸗ 
mal ſehr unartig und wird daher vom Vater geſcholten und in 
die Ecke geſtellt. Sie verzieht ein wenig das Mäulchen, vergießt 
auch ein paar Tränen, ſtürzt aber bald zu der Mutter hin und 
ruſt ganz ungehalten: „Mama, ich wünſchte, Papa hätte erſt gar 


gedehnt; unſere Truppen behalten die Departements Doubs und nicht in unſere Familie hineingeheiratet!“ 


Amtliche Inſerate. 


Im Revier Schlanz, beſtehend aus den Feldmarken Schlanz, 
Haberſtroh, Kreiſelwitz und Klein⸗Sürding, ſoll Gift zur 
Vertilgung von Raubzeug ausgelegt werden. 

Vor Aufnahme von Fallwild wird gewarnt. 


Schlanz, den 13. Februar 1911. 


Der Amtsvorſteher. 
Schmidt. 


Warnung! 

Auf der Feldmark Wüſtendorf find zur Vertilgung 
von Raubzeug in der Zeit vom 20. Februar bis 1. Juli er. 
Giſtbrocken bzw. vergiftete Eier ausgelegt. Vor der 
Aneignung jeglichen Wildes auf dieſer Feldmark wird da⸗ 
her beſonders gewarnt. 75 

Steine, den 15. Februar 1911, 


Der Anitsvorſteher. 
Cron. 


nichtamtliche Inſerate. 
19 Stück 1,65, 2,00, 


Arbeiter-Schlafdecken 0, 15% 302: 
Strohsäcke Stück 1 Mk., Strohkissen 0,40 Mk. 


Alb. Monicke (A. Janssen), Ring, Topfkram 12 


Eingang Stadthaus. 


Die Höhere Knabenſchule mit 
Penſionat (real und gymnaf., 
Einjährige, Vorbereitung für die 
oberen Klaſſen des Gymnaſiums, 
Realgymnaſiums und der Ober⸗ 
realſchule) und die Höhere Mäd⸗ 
chenſchule werden zu Canth, 
Bahnhofſtraße 26, zu Oſtern 1911 
eröffnet. Dr. Reiprich, 

Direktor des Pädagogiums 
(Realſchule u Progymn.) 
zu Zoſſen. 
Näheres auch durch Herrn Bürger⸗ 
meiſter Scholz zu Canth. 


Verſteigerung 


Mittwoch, den 22. d. 
verſteigere ich Luiſenſtraß 


2 Wurfmaſchinen, 71 
1 Badewanne mit Ofen und 
zirka 50 Paar ee 


Alle Futtermittel 


wie Futtermehl, Weizenſchale, 
Maisſchrot, Gerſtenſchrot, 
ſchlef. Leinkuchenmehl, 
Malzkeime billigſt. 73 
Spezialität: 
ff. Kaiſerauszugsmehl 
griffig und fein. 
Einkauf 
von Getreide aller Art 
zu zeitgemäß höchſten Preiſen. 


Reinhold Rose 


inh. Ernst Franke 


Mehl-, Zutter⸗ u. Getreidehandlung 
Breslau, Neumarkt 28. 


Steuerzettel 


ſind zu haben in der 


Kreisblatt Druckerei. 


M., 
e 10: 


Sowade, Gerichtsvollzieher, 
Breslau, Glogauerſtr. 17, I. 


u 

Spareinlagen 
werden vom Schönborner Spar- und Darlehnstaffen - Verein 
e. G. m. u. H. zu Schönborn mit 


0 / 
4% BE 
verzinſt und ohne Kündigungsfrift jederzeit zurückgezahlt. 


Der Vereins vorſteher. 


41 von Goſſow. 


h 
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5 Viktoria -Theater 


(Simmenauer Garten). 


Kali Loisset 


Univerſalkünſtlerin. 


Rolf Rafaeli 


Karikaturiſt. 


Otto Otto 


Humoriſt. 


The Hittry's 


Muſikal⸗Akt 


SERZZETEBBEIENENDER 
Llebich's 
Etabllssement. 
Telephon 1646. 
Die amerikaniſche | 
Opereiten⸗Diva 
Elsie 
Terry 


in ihrem 
Verwandlungs⸗Akt 
zu Pierde. 


Geschwister Taubert 
Kylophon⸗Virtuoſen. 


Robert 


Steidl 


Anni Kliemchen 


Soubrette. 


Albert Donnell 
ue hai Bontes-Truppe 
. eſang⸗ un anz⸗ 
Hermann Klink. Ensemble. 


Georg Neumüller. 
La belle 


Rosario 
ſpaniſche Tänzerin. 
Die ideale Schönheit. 


| Sisters Merkel 


Equilibriſtinnen. 


La Camarosa 


Neue plaſtiſche Tänzerin. 
en Ur 5 
enr e Yry. Ins 
15 a Gärtner-Truppe | 
Kunſtpfeiſer und Hand⸗Voltigeure. 


Tierſtimmen⸗Imitator. 


3 Gebrüder 


Wille 
lie 


Akrobaten. 


Viktoria-Bioskope 


Anfang 7½ Uhr. 


Bons gültig. 


MesstersKosmograppg(ͤ BEE 


Die weltberühmte 


Haufmann- 


A. Kühnel 
Heil⸗Magnetiſeur 


für innere u. äuß. Leiden 


Breslau, Augustastr. 10 


Sprechzeit: nur vormittags 
außer Sonnabend und 
Sonntag · 5 


Truppe. 


Kunſtrad⸗ 
inhrerinnen. 


8 8 


Anfang 7½ Uhr. 


Spiegel und Polſterwaren x 
in eigener Werkſtatt gefertigt. 


Möbel 
E 7 Kulante Zahlungs bedingungen. 


Carl Stiebahl 
Breslan X, Matthiasſtraße 155. 


BER 
Gediegene Arbeit. Billige Preiſe. 


508 


Taschen- und Zimmer- 


Gute Werke! 


Les bekannten Kaffee⸗ 


Beton-Tiefbau und Zementwaren- Fabrik 


Ernst Seidel 


Neukirch bei Breslau 
Fernsprecher Amt Deutsch-Lissa 47 
Spezialität: 
Zaunpfähle, Zementrohre 
in allen Weiten, 

Wasserbehälter, Brunnenringe, Abdeckungen, 
Brunnenbauten, Drainarbeiten, Düngerstätten, 
Gruben, Frühbeetkästen in Zementbeton, 
Trottoirplatten, Stoltedeckenplatten, Treppen- 
stufen, Natursteinimitationen. 
Wetterfeste Dachsteine 
Viehkrippen, Stalleinrichtungen. 


Grabdenkmäler, Grüfte und Grab- 
: einfassungen. =@ 63 


Rotklee 


atteftiert ſchleſ. und feidefrei, 
Wicken, Peluſchken, Luzerne 


Seradella um. 
Jutterrübenſamen 


Gras⸗ und Gemüſeſämereien 
in größter Auswahl 
unter Garantie neueſter Ernte 
ſowie chem. Düngemittel 


Chileſalpeter 
4 offeriert zu d. billigſten Tagespreiſen 
Es Hermann Ernst 
Uhrketten, Goldwaren, Breslau, Neumarkt Nr 25. 


..... Er BE En 
Trauringe SNN 
nach Gewicht, geſetzlich geſtempelt k 
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Amts: Journale 


un 9 
E. Hartmann f mee Wee 
(vereid. Sachverſtänd.), 6 gebunden 7 


1 1 liefert die 
Schmiedebrücke Nr. 68, 0 grrisblat-Drn A ) 
eke King. 85 l Tauentzienſtraße 49. 9 
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Silesia, dein Hemifher Sabriken. 


Unter Gehalts «Garantie o erieren wir die bekannten Dünger 
Präparate unjerer Fabriken zu aarau und Breslau, jomie die 
ſonſtigen gangbaren eee u. a. auch Kalkſtickſtoff und 
Thomasmehl in reinſter Beſchaffenheit. Ferner: prima v osphor⸗ 
ſauren Kalk zur Biehfütterung. Beſtellungen bitten wir zu 
richten an unſere Adreſſe entweder nach Saarau oder nach 
Breslau (Tauentzienplatz 1). 


Geſamtauflage iſt eine Warenliſte 
und Tee⸗Importhauſes 


Heinrich Gewaltig, 


hier, beigefügt, auf welche wir unſere Leſer hierdurch noch 
beſonders aufmerkſam machen. 


Unſerer heutigen 


— — — 
Hierzu zwei Beilagen. 


Beilage zu Ur. 14 des „Breslauer Kreisblatt“. Sonnabend, den 18. Februar ION. 


neuer Aufftand in Südweſt? 


Wieder raſſeln Telegraphenapparale und blitzen Helio⸗ 
graphen; ſie bringen den wenigen im Süden Südweſtafrikas 
noch verſammelten Truppen angenehme Kunde. Unſere kleinen 
vierſchrötigen Reiter ſehnen ſich nach Taten. In das ewige 
Einerlei des Friedenslebens iſt der Befehl wie ein Blitz ge⸗ 
fahren, mobil zu machen. Auf der öden Station Ramans⸗ 
drift, wo die große Heerſtraße — wenn man von einer ſol⸗ 
chen ſprechen kann — von Steinkopf in der Kapkolonie kom⸗ 
mend den Oranje ſchneidet, um nach Warmbad und ſchl'eß⸗ 
lich Keetmanshoop zu führen, hat man in der Nacht vom 
7. zum 8. Februar Gewehrfeuer gehört. Die engliſche Poli⸗ 
zei hat uns pflichtgemäß benachrichtigt, daß Teile des am 
16. März 1908 von dem Hauptmann v. Erckert gründlich ge⸗ 
ſchlagenen Oorlogs des liſtigen, feigen Simon Cooper bei 
Pella ſtehen und Miene machen, auf deutſches Geb'et über- 
zutreten. Bewaffnete Horden von Hottentotten ſind bereits 
auf deutſchem Gebiete feſtgeſtellt worden, und ſo iſt es un⸗ 
zweifelhaft, daß wir wieder am Beginne kriegeriſcher Unter⸗ 
nehmungen ſtehen, die möglicherweiſe größeren Umfang an⸗ 
nehmen können. 

Die Simon Cooper⸗Leute erhielten von den Engländern 
ein Gebiet mitten in der Kalahari an der Straße von Seat⸗ 
ſub nach Lehutitu zugewieſen, von wo aus eigentlich nur 
zwei Wege nach dem Süden führen, die ſich an der Mündung 
des großen Noſob in den Molopo, auf der Farm des berüch⸗ 
tigten Scotti Smith, ſchneiden. Von dort aus führen wie⸗ 
derum zwei Wege weiter nach Süden zum Oranje. Die weſt⸗ 
liche Pad berührt die durch Morengas Tod auch in Deutſch⸗ 
land bekannt gewordene Farm Eenzamheid und führt von da 
nach Back Riviermund. Die andere läuft hart an der Grenze 
entlang, beide durch ziemlich 11 Gegenden, in denen 
fre lich das farbige Element abſolut vorherrſcht. Daß hier 
der ausgezeichnete Kundſchaftsdienſt der engliſchen Polizei 
verſagt hat, flößt Bedenken ein und kann nur die Annahme 
rechtfertigen, daß es ſich hier um eine wohlvorbereitete Unter⸗ 
nehmung der Eingeborenen handelt. Dieſe Bedenken und 
Sorgen werden verſtärkt durch die Nachricht, daß die un⸗ 
verſöhnlichen Bondels, welche nach dem Friedensſchluſſe im 
Engliſchen verblieben und auf den Farmen um Steinkopf Be⸗ 
ſchäftigung ſuchten, plötzlich davongelaufen ſind; natürlich zu 
Simon Cooper. Wieviel Zuzug dieſe aus dem gefährlichſten 
Schlupfwinkel der Grenzgebiete, dem ſchwer zugängigen, nur 
äußerlich unter britiſcher Kontrolle ſtehenden Richtersvelde, 
bekommen haben, läßt ſich nur ahnen. Hier hauſen auch 
jene gefährlichen weißen Subjekte, die während des Auf- 
ſtandes mit Munition und Gewehren einerſeits, Ochſen und 
Reittieren andererſeits Bombengeſchäfte machten, zum großen 
Teile ruſſiſche Juden. a 

Aber auch in Südweſt ſelbſt droht die Gefahr. Die Bon— 
dels ſind in vier Reſervaten untergebracht, und zwar in 
Draaihoek, Warmbad, Gabis und Haib. Ruhig und arbeits⸗ 
ſam ſollten ſie ſein, ſo hieß es in den amtlichen Berichten. 
Ja, wer in die Seele eines Hottentotten ſehen könnte! Gar 
ſchnell ändert ſich ſein Sinn, und die We ber, die heute noch 
ſich ihrer bunten Kleider freuen“ ſtehen morgen gern hinter 
den Schützenlinien und feuern ihre Männer zu Taten gegen 
die verhaßten „Duitsmans“ an. Nur einiger an ſich bedeu⸗ 
tungsloſer Erfolge bedarf es, dieſe kriegsluſtigen Gelben zu 
den Gewehren greifen zu laſſen. Das Kriegshandwerk be- 
hagt ihnen beſſer, als der Dienſt beim Weißen. Iſt ihre 
Zahl auch klein, hier iſt es das Land, das wir bekriegen 
müſſen und das gerade die Eingeborenen ſo gut kennen. Die 
nächſten Nachrichten werden erſt zeigen, welchen Umfang die 
kriegeriſchen Unternehmungen annehmen werden, aber ge- 
fährlich genug ſieht es auch nach den bisherigen Meldungen 
ſchon aus. 
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k u Zahne mit und ohne 1 
— rſatz alte, ME 
4 Plomb en in Gold, e i a 


( Goldkronen, Stiftzähne, Regulieren ſchieſſtehender Zähne. 7 
Zahnſchmerz beſeitigen 


E 1 
Reichelt, b uach hne, 96°, 


FF 


Festsäle uerMorse-u.Molfke-Loge 


Telefon 2774 
Bresiau, Heinrichstr.2123. 


510 Empfehle meine 
renovierten Säle zu Hochzeiten, Gesellschaften pp. 
sowie Stadtküche in und ausser dem Hause. 


Jagd- Diners. 
Hochachtungsvoll 


Georg Fiebig, Stadtkoch. 


Ueber „Parleval“- Fahrten 


erhalten wir bon einem Teilnehmer folgende Schilderung: 

Ein abenteuerliches Luftſchiff, das „Schwalbe“ heißen ſoll, 
ſei beim Berliner Luftſchifferbataillon aufgeſtiegen, nach Oſten 
geflogen, und ſolle am Abend wieder zurückkehren; ein anderes, 
vielleicht aber auch die „Schwalbe“, ſei um Mittag im Weſten 
über Potsdam geſehen worden. So ſteht am Sonnabend abend 
im „Berliner Lokalanzeiger“ zu leſen, der doch ſonſt auf ſeine 
guten Informationen ſich etwas zu Gute hält. In Wahrheit 
war es ein Freiballon, der in Reinickendorf unter militäriſcher 
Führung aufgelaſſen wurde, mit dem Winde gen Oſten trieb und 
natürlich nicht wieder „am Abend zurückkehren“ kann, ſondern 
nach der Landung irgendwo im Poſenſchen entleert und ber- 
packt der Eiſenbahn übergeben wird. Was man aber über 
Potsdam jah, das war das Parſeval⸗Luftſchiff, der „P. L. VI“, 
und das kann ich mit gutem Gewiſſen bezeugen, denn ich war 
mit von der Partie. 

Es iſt ſchade, daß es ſo wenig tüchtige Fremdenführer in der 
Reichshauptſtadt gibt; ſie hetzen die Beſucher durch die Muſeen, 
beſuchen alles, was im Bädecker ein Sternchen hat, und ſchließen 
allenfalls — im Sommer — eine Autofahrt nach Potsdam an. 
Im Winter iſt ihr Betrieb geradezu öde. Die Folge davon iſt, 
daß der Ausländer oder auch der wohlhabende Deutſche, der mit 
einigen hundert Mark in der Taſche Berlin kennen lernen will, 
das Geld ſchließlich in Cabaretts, in der „Bonbonnière“ und 
in anderen Lokalen verjuxt und mit wüſtem Schädel endlich der 
unſoliden Stadt den Rücken dreht. Wenn ich Fremdenführer 
wäre, ſo würde ich ſagen: Kommt nach Berlin, wenn das 
Herrenhaus tagt, — da ſeht Ihr die berühmteſten Deutſchen von 
Harnack bis Haeſeler auf einem Fleck, ſeht unſere Kirchen⸗ 
fürſten, unſere Univerſitätsleuchten, unſere Heerführer, unſere 
Börſenkönige; und dann gönnt Euch nach dieſem Gratisgenuß 
eine köſtliche, erfriſchende Fahrt für 200 Mark im Parſeval, 
der bei gutem Wetter und bei genügend Fahrtteilnehmern täg⸗ 
lich in Johannesthal bei Berlin zu einem entzückenden Fluge 
in die Mark Brandenburg aufſteigt, zu den Potsdamer Schlöſ⸗ 
ſern, nach Hubertusſtock, in die Eberswalder Schweiz, in das 
Seengebiet, zum Spreewald, wie man gerade „luſtig iſt“. Und 
ſicherlich wird es eine Erinnerung für das ganze Leben. Die 
Luftfahrzeug⸗Geſellſchaft, Berlin, Nollendorfplatz 3, vermittelt die 
Sache. Noch niemand hat es bereut. 

Zum Freiballon iſt das Vertrauen, obwohl auch nicht ganz 
mit Recht, einigermaßen geſunken. Im „Lenkbaren“ aber iſt die 
Gefahr nicht größer, als in einer beliebigen Droſchke mit einem 
alten frommen Gaul davor. Gerade jetzt im Winter, wo wir 
gleichmäßige Temperaturen und keine Gewitter haben, iſt ein 
Flug im Parſeval ein Genuß. Natürlich muß man ſich genau 
ſo warm anziehen, wie etwa zu einer Fahrt im Auto über Land, 
dann aber iſt's auch mollig und ſchön. Man ſitzt auf bequemem 
Rohrſofa in der geräumigen Gondel in der friſchen Briſe, wie 
am Bug eines ſchnellen Dampfers bei ſpiegelglatter See. Man 
hat nur den Wind der eigenen Fahrt gegen ſich. Unter einem, 
150 Meter tief, die ganze ſchöne Landſchaft, die Wälder wie 
Krauskohl, die Dörfchen und Flecken wie aus dem Steinbau⸗ 
kaſten unſerer Kinder, und die Menſchen als ungeheuer luſtige 
kleine Pünktchen, wie die Bakterien unter dem Mikroskop; denn 
ein Luftſchiff iſt immer noch der große Freudebringer. Wir 
fliegen über ein Kloſter und ſchauen in die Höfe, in denen die 
Inſaſſinnen zuſammenlaufen; wir gleiten am Rande des Grune⸗ 
waldes mit ſeinen Villenkolonien dahin; wir ſchauen auf 
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„Pietät“ 


Beerdigungs- Institut I. Ranges 


Schuhbrücke, Ecke Kupferschmiedestrasse 
Inh. Wilhelm Schneider 


Sanſſouci hernieder und umkveiſen, diesmal ganz tief, zweimal 
das Neue Palais, in dem der Kaiſer wohnt. 


Die Genauigkeit, mit der das Luftſchiff dem Höhen⸗ und 
Seitenſteuer pariert, iſt einfach verblüffend. Man äußert den 
Wunſch, juſt über jenes Schlößchen drüben zu fahren und ſchon 
ſchwebt man darüber; man möchte 10, 20, 50 Meter tiefer an 
einer ſchönen Havelbucht und ſchon iſt man unten. Für 
die Amateurphotographie erſchließt ſich ein neues Paradies: 
Berlin, Potsdam und die Mark Brandenburg „von oben“. 
Sie iſt auch ſo ſchön. Wir haben kein Schaltergedränge hier 
oben, keinen Staub, keine Aufſichtsſperre — und mit vollen 
Zügen atmet man die Herrlichkeit der herben Natur. „Bleiben 
Sie doch hier“, ſagte man meiner Frau, die mich zur Ballon- 
halle begleitet hatte, „in rund 2 Stunden find die Herrſchaften 

zurück“. Dieſe Auskunft wurde mit der Selbſtwerſtändlichkeit 


erteilt, mit der ein Bahnhofspförtner zu ſprechen pflegt. Und Grossfuhrbetrieb 
nach 1 Stunde 50 Minuten waren wir wirklich fahrplanmäßig Telephon 1823 und 565. 592 


gelandet. 


— . /çͤ—ö— 


Wider den Schrotſchuß auf Rotwild. 
Der zunehmende Wohlſtand des Volkes hat es geſtattet, daß 
immer weitere Kreiſe Gelegenheit ſuchen und finden, ſich der 
edlen Paſſion der Jagd hinzugeben, die ihnen von alten Zeiten 
her gewiſſermaßen im Blute ſteckt. Und mit Freuden iſt dieſer 
Sinn für das edle Weidwerk aufzufaſſen, denn er ſtählt die 
Kraft des Einzelnen und führt den Mann aus dem verweich⸗ 
lichenden, zunehmenden Luxus der Städte an den Buſen der 
Natur zurück. Je freudiger dies zu begrüßen iſt, um jo leben⸗ 
diger regt ſich der Wunſch, daß dieſe Zurückführung der Maſſen 
zum Betriebe der ritterlichen Jagd nicht zum Schaden der letz⸗ 
teren ausartet, und daß ihre Ausübung althergebrachten An⸗ 
ſchauungen entſpricht und mit der erforderlichen Hege verbunden 
bleibt. Es ſind Vereine, wie der Allgemeine Deutſche Jagd⸗ 
ſchutzverein, entſtanden, um den Sinn für weidgerechtes Jagen 
in weiten Kreiſen zu heben, und der Staat hat Jagdpolizeigeſetze 
geſchaffen, die Ordnung in die jagdlichen Verhälkniſſe bringen 
ſollen. Leider genügen dieſe Beſtrebungen des A. D. J.⸗V. wie 
die vielfacher anderer Vereine und die des Staates nicht, dieſes 
Ziel zu erreichen, und jeder Jäger, der zugleich ein Heger des 
lieben Wildes ſein ſoll, hat deshalb die Pflicht, mitzuwirken, daß 
es beſſer werde. So hat der Staat noch keine geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen getroffen, daß das edelſte Wild ſeiner Marken, das 
Rotwild, nicht in ungezählten Fällen mit Dunſt angehagelt und 
natürlich nicht zur Strecke gebracht wird, ſondern nach langen 
Todesqualen in einſamer Dickung eingeht und verludert. Das 
Rotwild iſt ſeltener geworden und wird unter ſolchem Abſchuß 
in den freien Wildbahnen immer ſeltener werden. Deshalb 
tritt der Gedanke immer lebendiger auf, den Schrot⸗ und 
Poſtenſchuß auf das Wild der hohen Jagd geſetzmäßig bei Strafe 
zu verbieten, wie es in Bayern ſchon längſt der Fall iſt, und 
um dies in die Wege zu leiten, verſammelten ſich am 3. Fe⸗ 
bruar d. Is. die Mitglieder der Rotwildvereine Norddeutſch⸗ 
lands und des Vereins Hirſchmann in Berlin. Die Vereine 
haben ein Geſuch an das Königliche Staatsminiſterium berat⸗ 
ſchlagt, um endlich geſunde Verhältniſſe auf dem Gebiet des 
Rotwildabſchuſſes zu ſchaffen. 


5 
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vermiſchtes. 


Warum der Februar nur 28 Tage hat. Bei einer künftigen 
Kalenderreform, die ſich an die von vielen Seiten beabſichtigte 
und auch vom päpſtlichen Stuhle für annehmbar erklärte Feſt⸗ 
legung des Oſter⸗ und Pfingſtfeſtes knüpfen ſoll, bildet der 
Februar mit ſeinen 28 bezw. 29 Tagen einen argen Stein des 
Anſtoßes, über deſſen Beſeitigung Berufene und Unberufene 
ſchon ganze Büchereien zuſammengeſchrieben haben. Daran, daß 
der Februar nur 28 Tage zugeteilt erhalten hat, iſt wahrſchein⸗ 
lich der zweite König des alten Rom, Numa Pompilius, Schuld, 
der das 354 Tage dauernde Jahr mit 10 Monaten durch ein 
Jahr mit 12 Monaten von 29 bezw. 30 Tagen erſetzte, und, 
weil ungerade Zahlen als glückverheißend galten, noch einen 
Tag hinzufügte. Man gab dann ſpäter vier Monaten je 31 
Tage und beließ ſieben andere Monate mit 29 Tagen, ſodaß für 
den Februar, der übrigens als letzter im Jahre gezählt wurde, 
nur 28 Tage übrig blieben. Auch als man ſpäter die Dauer 
des Jahres als Sonnenjahr um zehn Tage verlängerte, blieb der 
Februar aus alter Gewohnheit das Stiefkind der Kalender⸗ 
macher, erhielt aber, weil er als letzter in dem am 1. März be⸗ 
ginnenden Kalenderjahr gezählt wurde, wenigſtens alle vier 
Jahre den Schalttag zuerteilt. Dieſe e Erklärung genügt 
ſelbſtwerſtändlich nicht der auf phankaſtiſche Märchen begierigen 
Einbildungskraft des Volkes, das die letzten Tage dieſes 
Monats als „Tage der Alten“ oder „Borgtage“ zu bezeichnen 
pflegt. In ſüdſlaviſchen Ländern geht die Legende, daß eine 
„Alte“ (geſpenſtiſche Bergfrau — Vila) den Januar verſpottet 
habe, weil es ihm bis in ſeine letzten Tage nicht gelungen ſei, 
ſie und ihr Herdenvieh in Not zu bringen. Der erzürnte Januar 
ſei deshalb zu ſeinem gutmütigen Nachbar, dem Februar, ge⸗ 
gangen und habe ſich zwei Tage ausgeliehen, um während ihrer 
die Alte durch Regenſchauer und Schneeſturm zu ſtrafen. Aehn⸗ 
liches erzählt man auch in Mazedonien und Rumänien mit dem 
Unterſchiede, daß es hier der März iſt, der ſich die Tage aus⸗ 
lieh. In einer normanniſchen Legende erſcheint der Februar 
dagegen als ein liederlicher Kumpan, der willenlos der Spiel⸗ 
et 1 05 und ſich einmal, nachdem er 9505 letztes 

jargeli verloren, no einmal mit dem Januar und März in | Ä Sees Christ“ anſtimmte. Die 

Sn allerletztes wiederum unglücklich für ihn. verlaufenes Spiel Begehen , dc Wehle von Aübitor ſpeſche untee 
einläßt, das er ſhließlich durch Abtretung Je eines Tages an dem Titel „Die fieben letzten Bürger Goldbergs im Jahre 1553 
ſeine beiden Mitſpieler büßen muß. feſtgehalten worden. 


Der Peſtſtein. In Goldberg befindet ſich an der 
Außenſeite der Stadt⸗Pfarrkirche ein ſogenannter Peſtſtein, der an 
eine der ſchrecklichſten Epiſoden dieſer Stadt erinnert, die durch 
die gegenwärtige Peſtepidemie in Oſtaſten recht aktuell erſcheint. 
Wie die Chronik von Goldberg erzählt, iſt der Stein eine Gedenk⸗ 
tafel für die Peſtopfer, die im Jahre 1553 in Goldberg dahin⸗ 
gerafft wurden. In dieſem Jahre ſtarben 2500 Einwohner der 
Stadt an dieſer Krankheit. Da die Totengräber anfänglich alle 
mit ſtarben, ſo blieben die Leichen in der Hitze mehrere Tage 
unbegraben, wodurch die Seuche noch vermehrt wurde. Viele 
Häuſer waren ganz ausgeſtorben, und auf dem Markte wuchs das 
Gras. Der berühmte Lehrer Trotzendorf hatte die Stadt ver⸗ 
laſſen und war mit ſeinen Schülern nach Liegnitz gezogen, wäh⸗ 
rend die wohlhabenderen Männer mit ihren Familien aufs Land 
zogen. Nur der Biſchof Eirkler blieb, und er war es, der am 
Weihnachtsabend auf dem Marktplatze mit ſieben anderen Män⸗ 
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Zahnersatz en 


= DET 
Grosses Lager aller Arten 


Böttchergefäße. 


A lade 


Plomben, Gold-Kronen, Bronzen Se 
.. -in allen Farben und Reparaturen werden in eigener 
25 Brücken etc. 1 en Werkſtatt preisw. ausgeführt. 
sowie 8 
Malutensilien P. Simmon 
empfiehlt 61 Böttchermeiſter 404 


Breslau, Berliner Chaussee 111“ Altbüßerſtraße 57. 


m Hotel Wollin 477 


=" vis-a-vis dem städtischen Schlachthofe. 
m | | 
ee uuuuuuunn 5 3 Bonbon und Cafelieder 
* Bahnziehen. fertigt 
Sara-Magazin .. Halt, e e eee ra 
Beerdigung 8 ⸗Anſtalt W.Dreger, get. er or — SER EEEERENNG, 
Berthold Roth 


Gräbschenerstrasse 46 Telephon 4525 


empfiehlt sich bei Bedarf einer gefälligen B achtung. 


Wilh. Bergmann 


Breslau I, Hummerei Nr. II 
Gegr. 1871. — Fernspr. 21. 


5 


Traugeſänge 


— — — — m — 
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7 Atelier Bruno Fendler = 
* 

ee 
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Otto Miksch 

Zinngiesserei mit elektrisch. Betrieb 
Bierglashandlung 

Kupferschmiedestr. 47 


Lieferant für Brauereien, 
Restaurants u. Gastwirte. 


ücken-Waagen-Spezial-Fabrik. 
Permanentes Lager 


von zirka 1000 Waagen bis 10000 Kg 
Wiegefähigkeit. : 


O. Herrmann 


Breslau „Ilm“, ; 
Neue Weltgaſſe Nr. 36, Ecke Nikolaiſtr. 
Fabrik gegründet im Jahre 1839. 5 
Aelteſte und größte Fabrik Schleſiens für Waggon⸗Waagen 2 
ohne Gleiſeunterbrechung. Die beſte Dezimal⸗Waage iſt die 
mit Herrmanns Patent⸗Zwangsentlaſtung nach den 
8 neueſten Eichgeſetzen konſtruierte. 5 


| Bri 


2 
Spezialität: Stammseidel, 
Vereinsseidel, altdeutsche 
Bierkrüge und Humpen 
sowie alle Zinnwaren 


in reichster Auswahl. 


Antertigung aller ins Fach schlagen“ 
den Arbeiten und Reparaturen zu 
soliden Preisen. 188 


RAIINIEIESKNIHIFIZFISEIFIEIEIEZ EEE EN 


olz- u. Getreideschaufeln 
olzreehen — Futtersiebe 


und Futterschwingen, 
Trageradwern und Brettkarren, 
Kasten- und Leiterwagen, fl 
Ochsenjocheu. Kummetleisten. 
Feldmäusefallen usw. 
empfiehlt 


empfiehlt 90 


rar Scholz 


Ring 5, l. 


Siebenkurfürstenseite. END | N \ ; | 
Gegründet 1882, M. 597 Tel. 9221. 
7 = 


SER 


äusserst billig EEE | 
| 


| solidester Arbeit, % . 5 N \ 
2 
f 

2 


Telephon 7454. BSENSESESIENENSESBSESENSESESESENSESENSESEN 


In 


gebunden, liefert in jeder beliebigen Bogenzahl 


Die Kreisblatt⸗ Drucke vei, Tauentzienſtr. 49 


Amts⸗Journale un Melde⸗Regiſter 


ä 


> 
u 


Anzüge in Kamm- 


= — garn oder Cheviot, 
855 schwarz oder blau 
in best. Ausführung. 


Reich.te Auswahl! 


Mk. 11,— 12,— 15,— 18,— 22,— 25, — und höher. 


S. Guttentag 


J. bis III. Etage. 
Versandhaus eleganter Garderobe für Herren und Knaben. 


WERFELENTEDESIEI TEE TEE EEE TEE EEE BEE EEE TEE 
Zedier’s Beerdigungsinstitut 


Breslau, Bohrauerstrasse 24. 
Grosses Lager von Särgen in Metall u. allen Holzarten. Ueber- 
nahme von Beerdigungen, Leichentransporten, Stellung von 
Equipagen bei billigster Preisberechnung. 


Mö b | 
! 4 auffallend billig. 


Fabrik und Lager: H. Nowack Verkaufslokal: 


2 2 2 K 
a Wilhelmstr. 102. Breslau VI. Fr. Wilhelmstr. 62. 


Moderne praktische 


damen- 
Handtäschehe n“ 


sowie alle anderen Lederwaren 
und Reiseartikel 
empfiehlt 787 
in anerkannt bester 
Ausführung. 


"Schoeler & Perl 


Breslau, Zwingerstrasse 4 | 
Chem. Fabrik in Cosel bei Breslau 


empfehlen den Herren Landwirten: 


Superphosphate Ralisalze 
4 Ammoniak-Superphos- Schwefels. Ammoniak 
phate Chile-Salpeter 
Änochenmehle aller Art | Kartoffeldünger 52 
Thomasmehl Ralkstickstoff 


phosphors. Kalk zu Futterzwecken | 


Liebig’s Fleischfuttermehl 
unter Gehaltsgarantie zu billigsten Tagespreisen. 


und Polsterwaren | 
eigene Erzeugnisse e 


Anerkennung. 

Durch Anwendung der Oſchinsky'ſchen Univerſalſeife bin 
ich von einer ſehr ſchmerzhaften Bartflechte, woran ich drei Jahre 
litt, in kurzer Zeit vollſtändig befreit worden, woſür ich J. Oſchinsky 
in Breslau, Carlsplatz Nr. 5, beiten Dark fage. 

Breslau, Eartenſtraße. H. Wiedermann. 

Durch Anwendung der Geſundheits⸗Seiſe des Herrn 
J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz 5, bin ich von meinem 
rheumatiſchen Kopfſchmerz vollſtändig geheilt worden und kann 
jedem ähnlich Leidenden dieſe Geſundheiks-Seife aufs wärmſte 
empfehlen. 

Ober⸗Thomaswaldau, Kr. Bunzlau. 
H. Hitziger, Schuhmachermſtr. 


Umts-Stempel 
Stempel 

für Fleiſchbeſchauer und Trichinenſchauer 

Amts⸗Siegel ete. miniſtertener Vorſchriſt 


Hundeſteuer⸗Marken 
fertigt 


Alwin Kaiser, Gravier-Anstalt | 
sro Breslau I, Am Rathaus 15. 63“ 


in Metall 
und Gummi 
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Französiseh 


Englisch 
Italienisch 


übt oder lernt man rasch und gründlich, wenn Vorkenntnisse 
schon vorhanden, mit Beihilfe einer iranzösischen, eng- 
lischen oder italienischen Zeitung. Dazu eignen, sich ganz 
besonders die vorzüglich redigierten und bestempfohlenen 
zweisprachigen Lehr- und Unterhaltungsblätter 


Le Traducteur 
The Translator 
Hi Traduttore 


Probenummern für Französisch, Englisch oder Italienisch 
kostenlos durch den Verlag des Traducteur in La Chaux- 
de-Fonds (Schweiz). 


7 ² EEE STETS A FETTE 


Standesamts⸗ Formulare 


ſind zu haben in der 


Kreisblatt Druckerei 


Verantwortlich für Redaktion: Geſchäftsführer Edmund Koczorowskt, Breslau. 
Verantwortlich für Druck und Verlag: Schleſiſche Druckerei, Genoſſenſchaſt 5 


„e. G. m. b. H., in Breslau. 


